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9.000, größtenteils in Dorog und Böszörmeny wohnhaft. Nömifch-Katholifche begannen

erjt zu Ende des vorigen Jahrhunderts fich anzufiedeln und ihre Zahl beträgt jet 11.000,
die der Juden, welche übrigens jet völlig magyarifch geworden find, etwa 5.500. Die

einzelnen Confefjionen leben in briderlicher Eintracht und von Haß oder Unduldfamfeit ift

unter ihnen feine Spur.

Die Bevölkerung ift iiber mittelgroß, von fräftigem Körperbau, weder braun noch

blond, obgleich immerhin die braune Schattirung vorwiegt, wogegen Hellblond fich nur

vereinzelt findet. Die Tracht unterjcheidet fich kaum von der der iibrigen AFOLd-Magyaren;

höchftens ann man jagen, daß die Kranichfeder am Hut und die Sporen an den Stiefel
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häufiger vorfommen, al wo immer fonft. Die Frauen bevorzugen für ihre Tracht
einfarbige, dunklere Stoffe, mit Ausnahme der gegen die Thei hin wohnenden und der
deutjchen Frauen von Ujvaros, welche mehr für jchreiende Farben eingenommen find.

Die überwiegende Mehrheit des Volkes Iebt vom Aderbau. Handel und Gewerbe
beichränfen fich jo ziemlich nur auf den Localbedarf, was übrigens nad) Lage und Berhält-
niffen nicht anders jein fan. Hat doch der ftolze Hajdude es bis in die allerjiingfte Zeit
herein jeiner unwürdig erachtet, fi mit Induftrie oder gar Handel abzugeben; nur
Militärdienft, Aderbau und Beamtentgum hielt er fir pafjende Bejchäftigungen. Auch die
Hausinduftrie ift kaum dev Nede werth, jelbt das früherhin fleißig geiibte Spinnen und
Weben haben die Frauen jchon aufgegeben, jeitdem wohlfeile Gewebe fertig zu haben find;
höchftens in Nands und Böszörmeny blüht ein beachtenswerther Zweig von Hausinduftrie:
die Strohhutflechterei.
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